
D I E  Z E I T U N G  F Ü R  A D E L B O D E N ,  A E S C H I ,  F R U T I G E N ,  K A N D E R G R U N D ,  K A N D E R S T E G ,  K R A T T I G E N  U N D  R E I C H E N B A C H

FRUTIGLÄNDER

www.frutiglaender.ch               redaktion@frutiglaender.ch               Copyright: Frutigländer Medien AG

«Frutigländer», 15.05.2020
www.frutiglaender.ch  Seite 4Nr. 40  Freitag, 15. Mai 2020

Die Website sowie wei-
tere digitale Känale wie 
Instagram oder Facebook 
hatten laut Simeon Gehri 
in den letzten Wochen bei 
der Jugendarbeit einen 
hohen Stellenwert.
 BILDER ZVG

Neues «Niesenbier» 
lanciert
FRUTIGEN / MÜLENEN Die Brauerei 
«3714 Frutigbier» hat für das Berg-
haus Niesen Kulm ein eigenes Bier ge-
braut. Das Wasser für das neue Craft-
bier stammt aus den Quellen der 
Niesenkette. Sechs verschiedene Re-
zepturen wurden in kleinen Mengen 
gebraut, bevor an einer gemeinsamen 
Degustation das «Niesenbier» be-
stimmt wurde. 

Standseilbahn und Berghaus neh-
men voraussichtlich im Juni den Be-
trieb auf. An der Talstation der Niesen-
bahn oder im Berghaus-Kiosk ist das 
bernsteinfarbene Red Ale bereits jetzt 
wochentags erhältlich – auf Vorbestel-
lung per E-Mail oder Telefon.

PRESSEDIENST NIESENBAHN AG

Zwei Millionen für 
Zufahrt
FRUTIGEN Für den Ausbau der Rinder-
waldstrasse beantragt der Regierungs-
rat des Kantons Bern dem Grossen Rat 
einen Kantonsbeitrag von rund zwei 
Millionen Franken. Die Strasse dient 
als Zufahrt zu landwirtschaftlichen 
Nutzflächen. Durch die Sanierung wird 
sie auch für modernere landwirtschaft-
liche Fahrzeuge befahrbar, und das Ge-
biet kann weiterhin bewirtschaftet 
werden. PRESSEDIENST REGIERUNGSRAT

Falsch aufgezählt
KORRIGENDUM Die Rubrik «Aufge-
zählt» auf der letzten Seite der Diens-
tagsausgabe enthält einen Fehler. Die 
landwirtschaftliche Nutzfläche ist in 
den letzten 20 Jahren nicht um einen 
Drittel geschrumpft, sondern bloss um 
2,6 Prozent. Hingegen ist die Zahl der 
Bauernbetriebe in diesem Zeitraum um 
rund einen Drittel zurückgegangen. Für 
den Fehler entschuldigen wir uns.

REDAKTION

Schritt für Schritt  
in neuem Kleid
AESCHI Die «Chemihütte» feiert dieses 
Jahr ihr 50-Jahr-Jubiläum. Die Gast-
geber hatten wegen der Corona-Mass-
nahmen allerdings nicht mit einer 
Wiedereröffnung vor Anfang Juni ge-
rechnet. Kurzfristig wurden deshalb 
ein paar für November geplante Um-
bauarbeiten bereits jetzt in Auftrag ge-
geben. Die erste Etappe wird am 
20. Mai abgeschlossen, und am 22. Mai 
beginnen die Reinigungs- und Vorbe-
reitungsarbeiten. Die zweite Etappe 
der Sanierung erfolgt dann vom 25. bis 
29. Mai.

REDAKTION / PRESSEDIENST CHEMIHÜTTE

Die Chemihütte ist ab Samstag, 23. Mai, wieder 
offen. Zimmer stehen schon ab 22. Mai zur Verfü-
gung. Die Musikanlässe vom 15. und 21. Mai fal-
len aus. Über die Durchführung weiterer Anlässe 
wird laufend informiert.

Berufs- und Mittelschulen setzen auch weiterhin 
auf Distanz
BILDUNG Der Bundesrat hat gestern die 
Grundprinzipien für die Wiederauf-
nahme des normalen Schulbetriebs ver-
abschiedet. Unter diesen Vorgaben wird 
ein flächendeckender Präsenzunterricht 
ab dem 8. Juni nicht möglich sein.

Seit 11. Mai dürfen gemäss den Vorgaben 
des Bundesrates auch die Bildungsstät-
ten im nachobligatorischen Bereich wie-
der in kleinen Gruppen zu maximal fünf 
Personen inklusive Lehrperson vor Ort 
unterrichten. Ab 8. Juni ist die Aufnahme 
von Präsenzunterricht in grösseren Grup-
pen vorgesehen. Der Bundesrat wird am 
27. Mai definitiv entscheiden.

Nun ist bekannt, welche Vorgaben die 
nachobligatorischen Bildungsstätten für 
den Start des Präsenzunterrichts einhal-
ten müssen. Der Bundesrat hat dazu 
Grundprinzipien erlassen. Jede Bildungs-
institution muss über ein Schutzkonzept 
verfügen, das diesen Grundprinzipien 
Rechnung trägt. Im Zentrum stehen die 
Hygienemassnahmen und die Durchset-
zung der Abstandsregeln.

Basierend auf diesen Vorgaben hat die 
Bildungs- und Kulturdirektion gemein-
sam mit einer Arbeitsgruppe den Beginn 
des Präsenzunterrichts festgelegt. Mit 
der Vorgabe, dass zwischen den Perso-
nen zwei Meter Abstand eingehalten 

werden muss, ist eine flächendeckende 
Aufnahme des normalen Präsenzunter-
richts nicht möglich. Es kann maximal 
in Halbklassen unterrichtet werden. Dies 
stellt vor allem die Berufsfachschulen 
und Mittelschulen vor grosse Herausfor-
derungen. Sie setzen deshalb weiterhin 
auf gemischte Unterrichtsformen. Dis-
tanzunterricht und damit auch das Er-
teilen von grösseren Aufträgen wird wei-
tergeführt. Weiterhin gilt der Grundsatz, 
dass keiner Schülerin und keinem Schü-
ler aus der aktuellen Situation ein Nach-
teil entstehen darf. Erste Priorität haben 
deshalb bei der Wiederaufnahme des 
Präsenzunterrichts diejenigen Schüler-

Innen, welche im Distanzunterricht 
schlechte Bedingungen haben oder 
Schwierigkeiten bekunden. 

Positiv für die Schulorganisation wirkt 
sich aus, dass in der Berufsbildung ge-
mäss Bundesvorgaben keine schul-
ischen Abschlussprüfungen stattfinden. 
Auch bei den Mittelschulen wird der 
Kanton Bern auf Abschlussprüfungen 
verzichten. Lediglich diejenigen Schüler-
Innen treten zur Prüfung an, welche auf-
grund der Erfahrungsnoten die Matura 
oder die Fachmittelschulausweisprü-
fung nicht bestehen würden. 

PRESSEDIENST BILDUNGS- UND KULTURDIREKTION

KANTON BERN

Kontakt halten hat 
erste Priorität
SOZIALES Für die Offene Kinder- und 
J ugendarbeit Niesen sind B etreuung und 
Beschäftigung zentrale Aufgaben. Doch 
in den letzten Wochen fehlte die Mög-
lichkeit persönlicher Treffen – «eine 
spezielle Herausforderung», sagt OKJA-
Leiter Simeon Gehri.

HANS RUDOLF SCHNEIDER

Einen Vorteil habe die OKJA gegenüber 
anderen Organisationen, meint Simeon 
Gehri rückblickend: «Wir haben keine 
feste Infrastruktur wie Büros oder Ju-
gendtreffs, die in den letzten Wochen 
wegen der Corona-Massnahmen ge-
schlossen bleiben mussten.» Da Susanne 
Plugge, Remo Rohrbach, Julia Nieder-
berger, Dominik Baumann und Simeon 
Gehri normalerweise wie die Nomaden 
unterwegs sind und ihre Arbeit in den 
verschiedenen Schulhäusern der An-
schlussgemeinden erledigen, wurden sie 
dennoch von den Schulschliessungen 
kalt erwischt. Vor allem, weil plötzlich 
der persönliche Kontakt mit den Jugend-
lichen wegfiel. 

Backen mit Bildbeweis
Auch die vorbereiteten Anlässe und fixen 
Angebote wurden durch das Versamm-
lungsverbot auf Eis gelegt. «Wir muss-
ten kreativ sein», so Gehri. Mit aktiven 
Telefonanrufen bei bekannten Jugend-
lichen wurde der Kontakt aufrechterhal-
ten, wurde Hilfe angeboten, wurden Ge-
spräche geführt und wurde «das 
Befinden abgefragt». Oftmals hätten sol-
che Kontakte per Chat stattgefunden. 
Überhaupt hat die digitale Kommunika-
tion bei der OKJA einen grossen Stellen-
wert eingenommen, gerade bei Jugend-
lichen ab der sechsten Klasse.

Rasch wurden zusätzliche digitale Zu-
gänge geschaffen und bereits genutzte 
Kanäle wie Instagram ausgebaut und 
dadurch täglich Anreize verschickt, sich 
zu bewegen oder sich an der «stay-at-
home»-Challenge zu beteiligen. Einmal 
wurde zum Backen aufgerufen (natür-
lich mit Beweisbild), ein anderes Mal 
zum Erzählen von Reiseträumen aufge-
fordert. Über 100 Leute hätten regelmäs-
sig diese Nachrichten gesehen, im 
Schnitt habe rund ein Fünftel davon 
aktiv mitgemacht. Daneben wurden ana-
loge Angebote kreiert – etwa ein Spazier-
gang mit Schnitzeljagd für maximal fünf 
Beteiligte. Genutzt wurde dies jedoch 
nicht. «Es war einen Versuch wert», so 
der OKJA-Leiter. Aber es sei nicht so, 
dass die Jugendlichen nur zu Hause ge-
sessen hätten und digital unterwegs ge-
wesen seien. «Ich habe erfreut festge-
stellt, wie viele sich bewegten, draussen 
waren und Sport trieben.»

Blanke Nerven zu Hause?
«Jetzt sind die Schulen wieder offen, ich 
bin sehr gespannt auf die realen Kon-

takte.» Simeon Gehri sagt nachdenklich, 
dass mit ein bisschen Distanz allenfalls 
die Verarbeitung der Situation mit 
Homeoffice und Homeschooling begin-
nen werde und Gesprächsbedarf herr-
sche. Er vermutet, dass mancherorts da-
heim die Nerven bei Jugendlichen und 
Eltern strapaziert worden seien, doch di-
rekt sei nichts an die OKJA herangetra-
gen worden. Als besonders und ein-
drücklich beschreibt Gehri die Begleitung 
einer Familie mit vier Kindern, in der ein 
Elternteil positiv auf das Coronavirus ge-
testet worden ist. Diese Familie sei im 
Alltag und bei den Schularbeiten von 
den OKJA-Mitarbeitenden unterstützt 
worden. 

Noch kein Normalbetrieb
Als kleiner Erfolg ist der Betrieb des 
Pumptracks beim Sportzentrum Fruti-
gen zu erwähnen. Dieser wurde ge-
schlossen, dann aber unter Auflagen 
auf Antrag der OKJA für je maximal 

zehn Nutzer wieder geöffnet. Fünf Per-
sonen dürfen sich gleichzeitig auf dem 
Pumptrack befinden, zwei Meter Ab-
stand sind die Regel. Aktuell sind Re-
servierungen via Website nötig. «Es 
zeigt sich, dass der Bedarf da ist und 
die Nutzung auch bei Einhaltung 
der Schutzmassnahmen funktioniert», 
freut sich Gehri. Ohne eigene Anlässe 
sei die Arbeit aber nach wie vor sehr 
eingeschränkt. Die Zeit wurde und 
wird genutzt, Projekte für den Sommer 
zu gestalten. Man hofft, nach dem 
8. Juni – dem nächsten Zeitpunkt für 
weitere Erleichterungen der Corona-
Massnahmen – wieder kleinere Events 
durchführen zu können. «Ich gehe 
davon aus, dass in den Sommerferien 
verstärkt Bedarf nach Angeboten be-
steht. Im Mittelpunkt steht eine Pro-
jektwoche, die von zwei ehemaligen 
Teilnehmern mitorganisiert wird. Das 
ist genau unser Ziel: Wir wollen zum 
Organisieren animieren und dazu, Ver-

antwortung zu übernehmen.» Daneben 
unterstützt die OKJA mit Präsenz vor 
Ort die Schulen, führt wieder reale Ge-
spräche oder berät Jugendgruppen, die 
ihre Treffpunkte wieder öffnen möch-
ten. «Wir können ihnen quasi offiziell 
sagen, was wie erlaubt ist.»

Erfreuliche Nachricht 
Und mitten in dieser ungewöhnlichen 
Zeit kam dann für die vier OKJA-Mitar-
beiterInnen eine sehr erfreuliche Nach-
richt: Das Projekt Offene Kinder- und Ju-
gendarbeit Niesen wird nach Ablauf der 
verlängerten Testphase auch in der Ge-
meinde Frutigen in ein fixes Angebot 
umgewandelt. Simeon Gehri: «Das gibt 
uns langfristig Sicherheit und das Ver-
trauen, dass wir gut unterwegs sind.»

Die Offene Kinder- und Jugendarbeit Niesen 
(OKJA Niesen) betreut die Gemeinden Frutigen, 
Reichenbach, Kandersteg, Kandergrund und 
Diemtigen. Weitere Informationen finden Sie 
unter www.frutiglaender.ch/web-links.html

BILD ZVG


